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Mittwoch, den 26. April 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Lautenburg: M. Jung. 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 


1 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis = Beilage) 

eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ſtellen oder frei in's Haus 1,34 Mark, bei 
der Poſt 1,68 Mark. 

5 Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Bomfahrt des Kaiſerpaares. 


Am Sonntag Nachmittag hat der beab⸗ 
ſichtigte Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares bei 
dem Papſte Leo XIII. im Vatikan ſtatt⸗ 
gefunden. Um 12½ Uhr traf der Kaiſer in 
Begleitung des Gefolges in der preußiſchen 
Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhle ein. 
Auf der Fahrt dorthin, welche in einem 
italieniſchen Hofwagen zurückgelegt wurde, 
brachte das zahlreiche Publikum herzliche Ova⸗ 
tionen dar. In der Geſandtſchaft wurden dem 
Kaiſer die Kardinäle Ledochowski und Mocenni, 
ſowie die Prälaten Segna und De Montel 
durch den Geſandten v. Bülow vorgeſtellt. 
Darauf fand eine Frühſtückstafel zu 16 Ge⸗ 
decken ftatt. Gegen 2 Uhr traf auch die 
Kaiſerin in der Geſandtſchaft ein. Nach der 
Vorſtellung begab ſich das Kaiſerpaar in einem 
preußiſchen Hofwagen in Begleitung des Ge⸗ 
folges nach dem Vatikan. Auf dem Wege von 
der Geſandtſchaft nach dem Vatikan bildeten 
italieniſche Truppen Spalier, welche die mili⸗ 
täriſchen Ehren erwieſen. Ein überaus zahl ⸗ 
reiches Publikum wohnte der Auffahrt bei. 
Um 2 Uhr 50 Minuten trafen der Kaiſer und 
die Kaiſerin beim Vatikan ein und verließen 
den Wagen im Corte di Damaſo, wo das 
Kaiſerpaar von dem Großmeiſter Fürſten Rus⸗ 
poli empfangen wurde. Hierſelbſt meldeten 
ſich auch die vom Papſte zum Ehrendienſt be⸗ 
ſtimmten Majordomus Monſignore della Volpe 
und Geheim⸗Kämmerer Graf Alborghetti und 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 
21.) (Fortſetzung.) 


Der Zuſtand der Gräfin hatte ſich, nachdem 
ſie eine halbe Stunde geruht, auffallend ge⸗ 
beſſert. Sie fühlte ſich geſtärkt und hatte trotz 
der Warnungen der Zofe das Bett verlaſſen. 
In einem bequemen und zugleich geſchmackvollen 
Hauskleide begab ſie ſich in das Wohnzimmer, 
wo die Familienmitglieder zuſammen zu treffen 
pflegten. Auch Klewitz durfte als ſtändiger 
Gaſt des Hauſes hier erſcheinen und Eugenies 
Vermuthung, ihn hier zu treffen, beſtätigte ſich. 
Als ſie das Zimmer betrat, wandte der Baron 
ſich vom Fenſter ab, ihr entgegen. 

„Nun, mein Freund, weshalb ſo mißge⸗ 
ſtimmt?“ fragte fie, nachdem fie ihn ſcharf be⸗ 
obachtet hatte. 

„Sie ſind wieder wohl auf, gnädige Frau? 
Nun darf ich auch wieder aufathmen.“ 

„Aber was iſt denn geſchehen, ſprechen 
Sie doch!“ Einen Augenblick zögerte er, ent 
gegnete aber dann mit zuſammengezogenen 
Brauen: 

„Komteſſe von Wenden iſt mit Graf Heinitz 
und dem jungen Wilmar ausgeritten.“ 

„Was? Lydia ausgeritten, ohne mich zu 
fragen?“ rief die Dame entrüſtet. 

„Wie peinlich, gnädige Frau, aber es muß 
geſagt werden; dieſe Komteſſe iſt im Begriff, 
ſich mit dem Fremden, von dem man nicht 
weiß, woher, wohin, zu kompromittiren.“ 

„Sie gehen zu weit, Herr Baron. Aber 
mein Mann hätte ihre Begleitung nicht geſtatten 


en.“ 
„Die Komteſſe wird ihm die Erlaubniß 


wurden durch den Geſandten v. Bülow vor⸗ 
geſtellt. Der Papſt ging dem Kaiſerpaare bis 
zur Thür des Gelben Saales entgegen. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin und der Papſt nahmen 
hier in Seſſeln Platz und verweilten etwa eine 
Viertelſtunde im Geſpräch. Darauf wurde 
das Gefolge der Kaiſerin in den Saal geführt 
und dem Papſte vorgeſtellt. Nachdem ſich 
ſodann die Kaiſerin nebſt Gefolge zurückgezogen 
hatte, um die Sirxtiniſche Kapelle und andere 
vatikaniſche Sehens würdigkeiten zu beſichtigen, 
verweilte der Kaiſer noch etwa eine halbe 
Stunde mit dem Papſte allein. Hierauf 
wurde das Gefolge des Kaiſers in den Saal 
geleitet und dem Papſte vorgeſtellt. Der 
Kaiſer verabſchiedete ſich ſodann von dem 
Papſte, welcher demſelben, ganz abweichend 
von dem ſonſt üblichen Zeremoniell, bis zur 
Thür des Saales das Geleit gab. Um 4 Uhr 
40 Minuten verließ das Kaiſerpaar nach dem 
gleichen Zeremoniell wie bei der Ankunft den 
Vatikan und begab ſich gemeinſam in einem 
vierſpännigen preußiſchen Hofwagen nach der 
preußiſchen Geſandtſchaft beim päpſtlichen 
Stuhle zurück. 

Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach dem 
Kardinal Mocenni und dem Geſandten von 
Bülow hohe Ordensauszeichnungen verliehen. 
Der Kardinal Ledochowski erhielt eine reich 
ausgeſtattete Tabatiere mit dem von Brillanten 
umrahmten Portrait des Kaiſers. 

Wie die „Köln. Volksztg.“ ſich aus Rom 
berichten läßt, habe ſich der Kaiſer bei dem 
Frühſtück im Hauſe des Herrn von Bülow leb⸗ 
haft mit Ledochoweki unterhalten, ihm eine 
Tabakdoſe mit ſeinem Bildniß geſchenkt und 
ſich von ihm mit den Worten verabſchiedet: 
„Nicht wahr, alles Geſchehene iſt vergeſſen!“ 

Im Verlauf des Sonntages empfing der 
Kaiſer eine Deputation der deutſchen Kolonie, 
beſtehend aus dem Konſul Naſt⸗Kolb, Dr. 
Erhardt, Bildhauer Profeſſor Gerhard, Baron 
Huffer und Paſtor Frommel. Der Kaiſer ſprach 
ſich äußerſt befriedigt über die Aufnahme und 
die Eindrücke in Rom aus. 

Am Montag fand zu Ehren der Gäſte des 
Königs von Italien auf dem Exerzierplatz bei 
Rom eine große Truppenſchau ſtatt, welche die 


dazu abgeſchmeichelt haben,“ ſagte Klewitz mit 
ſcheelem Blicke. „Das Fräulein ſah ſo glücklich 
aus, als handele es ſich um ein ganz beſonderes 
Vergnügen.“ 

Die Gräfin autwortete nicht, Klewitz aber 
rückte ſeinen Seſſel dicht neben den ihrigen. 

„Darf ich ganz offen ſein, gnädige Frau?“ 

Sie ſah ihn überraſcht an. 

„Sie haben mir etwas Beſonderes zu ſagen 
— ſprechen Sie.“ 

„Nun denn, Komteſſe Lydia iſt auf dem 
beſten Wege, ſich in dieſen kecken Burſchen aus 
dem Forſthauſe zu verlieben.“ 

„Wilmar?“ 

„Natürlich. Sie müſſen es auch bemerkt 
haben, gnädige Frau.“ 

„Ich muß leider zugeben, daß die Komteſſe 
durch ihre ſichtbare Zuneigung zu dem jungen 
Manne mein Mißfallen erregt hat. Ich möchte 
dieſem Verkehr durch ein energiſches Wort ein 
für allemal ein Ziel ſetzen, aber ſeien Sie be⸗ 
ruhigt, es kann ſich hier höchſtens um eine 
Tändelei handeln. Vater und Sohn umgeben 
ſich mit einem geheimnißvollen Nimbus und das 
übt auf junge Damen ſtets einen ſeltenen Reiz 
aus.“ 


Sie dachte hierbei an Sidonie, auf deren 
Bekehrung ſie aber nicht mehr hoffte. 

„Die beiden Herren werden uns ſchon in 
den allernächſten Tagen verlaſſen, dann iſt das 
Feld wieder ganz frei für Sie, bis dahin Ge⸗ 
duld, mein Freund!“ 

„Und wenn ſie nun nicht gehen?“ 

„Laſſen Sie das meine Sorge ſein, ich 
werde die Sache ſehr bald zu Ihrer Zufrieden⸗ 
heit zum Austrag bringen.“ 

„Eine Verlobung wäre das beſte Mittel, 
um eine Annäherung des Abenteurers zu ver⸗ 
hindern.“ 


Expedition: Brückenſtraße 34. Nedaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Jnſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank,. G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


Monarchen von der Mitte des Exerzierplatzes 
aus beobachteten. Die Infanterie defilirte im 
Schritt, die Berſaglieri im Laufſchritt, die 
Kavallerie und Feld⸗Artillerie im Galopp. Das 
Hauptintereſſe erregte die Gebirgs:Artillerie, bei 
welcher von je 6 Mauleſeln ein zerlegbares 
Geſchütz getragen wurde. Der Kaiſer ſprach 
wiederholt ſeine Anerkennung über die Haltung 
der Truppen und den Verlauf der Parade aus. 
Zum Schluß derſelben bildeten die Truppen 
ein offenes Karree und brachten den Fürſtlich⸗ 
keiten ihre Huldigungen dar. 
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Vom Landtage. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde am Mon- 
tag die zweite Berathung des Kommunalſteuergeſetzes 
weitergeführt. $ 9 wurde angenommen. Bei $ 10, 
der die Wiedereinführung oder Erhöhung der Steuern 
auf den Verbrauch fvon Fleiſch, Kartoffeln, Mehl ꝛc. 
verbietet, hatten die 

Abg. Erffa und Gen. beantragt, die vorgenannten 
Steuern ausnahmsweiſe zuzulaſſen. Der Antrag wird 
abgelehnt. Ebenſo entſpinnt ſich bei § 11 eine längere 
Debatte. Derſelbe handelt von der Beſteuerung der 
Luſtbarkeiten, Konzerte ꝛc. 

Abg. Strombeck (Zent.) beantragt, einzuſchalten 
„öffentliche“ vor Luſtbarkeiten, was nach längerer Dis⸗ 
kuſſion abgelehnt wird. Bei § 18 plaidiren einige 
Redner für Aufhebung der Miethsſteuer, während 
andere für das Fortbeſtehen derſelben eintreten. 

Abg. Friedberg (nutl.) beantragt, im Jahre 1900 
auch die beſtehenden Miethsſteuern aufzuheben. Nach 
längerer Diskuſſion ergiebt ſich die Beſchlußunfähig⸗ 
— 15 Hauſes und wird die Sitzung auf Dienſtag 
vertagt. 

— nn nn nn 


Deutſches Reich. 


Berlin, 25. April. 


— Die Militärkommiſſion des 
Reichstages verſammelte ſich geſtern, um 
den Bericht des Abgeordneten Gröber entgegen 
zu nehmen. Derſelbe beleuchtet in eingehender 
und ſorgfältiger Darſtellung die Verhandlungen 
der Kommiſſion und wurde, nachdem redaktionelle 
und materielle Aenderungen unweſentlicher Natur 
vorgenommen ſind, von der Kommiſſion ein⸗ 
ſtimmig gut geheißen. Durch den Bericht ſind 
auch die zahlreichen für und wider die Vorlage 
eingelaufenen Petitionen erledigt, und wird 
Abg. Gröber auch mit der Berichterſtattung 


„Das iſt auch meine Anſicht,“ ſtimmte die 
Hausfrau bei. „Aber ich muß meinen Mann 
erſt vorbereiten und dazu muß ich mir Zeit 
laſſen. Er könnte meinen Wünſchen, wenn 
auch nicht gerade entgegen, ſo doch ſchwer zu⸗ 
gänglich ſein.“ 

„Weil ich durch Unglück den größten Theil 
meines Vermögens eingebüßt habe, bemerkte 
Klewitz bitter. „Jenen Fremden dagegen ſcheint 
der Herr Graf ſehr zu begünſtigen.“ 

„Doch aber nicht in Bezug auf die Komteſſe!“ 
entgegnete die Gräfin verächtlich. 

„Ich möchte es faſt behaupten,“ ſagte der 
Baron mit einem tückiſchen Zug in ſeinem 
fahlblaſſen Geſicht. 

„Mir kommt es überhaupt vor, als wären 
ihm die beiden Abenteurer von früher ſchon 
bekannt.“ a 

„Was ſagen Sie?“ rief Eugenie, die ſeinen 
beobachtenden Blicken auszuweichen ſuchte. 
„Wer weiß, zu welchen thörichten Vermuthungen 
Sie die Eiferſucht noch verleitet. Sie laſſen 
es mich ſchließlich noch bedauern, daß ich Ihnen 
mein Intereſſe zugewandt habe.“ 

„Ja, die Liebe macht mißtrauiſch,“ ent⸗ 
ſchuldigte ſich Alex. „Ich ſehe die Haltloſigkeit 
meiner Vermuthung ſchon ein.“ 

„Sprechen Sie doch mit meiner Nichte oder 
dem Grafen, es ſteht Ihnen ja eigentlich nichts 
im Wege — friſch gewagt iſt halb gewonnen!“ 
ſagte Eugenie nachdenklich. ' 

„Mir ift es lieber, wenn gnädige Frau die 
Sache einleiten möchten,“ entgegnete er und 
warf einen lauernden Seitenblick auf ſeine 
Protektorin. 

„Ja, das will ich gern, aber laſſen Sie 
mir dann noch Zeit, in dieſen Tagen wird es 
kaum geſchehen können.“ 

„Ich will mich nochmals in die Noth⸗ 


über die Petitionen betraut. Die Verſammlung 
votirte hierauf Herrn Gröber ihren Dank für 
die mühevolle und vortreffliche Berichterſtattung 
durch Erheben von den Sitzen. Der Bericht gelangt 
heute zur Vertheilung. Die letzte Kommiſſions⸗ 
ſitzung findet Mittwoch ſtatt zur Berathung der 
kleinen Vorlage über den Erſatz. Im Plenum 
gelangt die Militärvorlage am Dienſtag, den 
2. Mai zur Berathung. 

— Zur Auflöſungsfrage. Die „N. 
A. 3.“ giebt ſich die für Verfländige über: 
flüſſige Mühe, die Nachricht, der Kaiſer habe 
dem Reichskanzler eine Blankovollmacht 
für Auflöſung des Reichstags zurück- 
gelaſſen, für unwahr zu erklären. 5 

— Den Abg. v. Huene bezeichnet die 
„Germania als „einen Herrn“, der zwiſchen 
den beiden Grenzen (dem Antrag Lieber und 
der Regierungsvorlage) thätig iſt, etwas zu 
finden. Ob es gelingt, iſt fraglich, ob die Re⸗ 
gierung zuſtimmt, fraglicher, daß keine nennens⸗ 
werthe Zahl von Zentrumsmitgliedern dafür 
ſein wird, ſicher. — Inzwiſchen iſt Abg. v. 
Huene abgereiſt. 

— Freiſinnige Reichstagskandi⸗ 
datur. In einer freiſinnigen Verſammlung 
in Stendal ſprach geſtern der Abg. Pachnicke 
über die Militärvorlage. Für den Fall der 
Auflöſung des Reichstags ſoll dort der aus dem 
Kreiſe gebürtige Dr. Fieſchbeck, Handelskammer⸗ 


ſekretär in Bielefeld, als freiſinniger Kandidat 


aufgeſtellt werden. 

Ueber den Handels vertrag 
mit Rußland macht die „Kreuzztg.“ in 
ihrer Wochenüberſicht ein intereſſantes Ge⸗ 
ſtändniß. Sie ſchreibt nämlich: „Das er nicht 
unter allen Umſtänden auf die Preisverhältniſſe 
ſo nachtheilig einzuwirken brauchte, wie die 
deutſche Landwirthſchaft () fürchtet, mag ja 
ſein; das hängt von der Ernte und 
damit von den Preis verhältniſſen 
im Innern Rußlands ab. Wir wollen 
aber von dieſen Verhältniſſen nicht mehr ab⸗ 
hängig werden, als eben nöthig iſt“ u. ſ. w. 
Das iſt ein vollſtändiger Unſinn. Wenn, wie 
die „Kreuzztg.“ zutreffend ſagt, die ruſſiſche 
Getreideausfuhr von der Ernte und den Preis⸗ 
verhältniſſen im Innern Rußland abhängig iſt, 


wendigkeit finden. Jetzt aber will ich gleich⸗ 
falls eine weitere Tour auf meinem Fuchs 
unternehmen, damit mein Herz ſich beruhigt. 
Auf Wiederſehen, Frau Gräfin!“ — 

Als ſich Eugenie allein befand, zog ſie ihr 
ſchönes Geſicht in ſorgenvolle Falten. Auch 
ihr war der Verkehr zwiſchen ihrem Manne 
und dem Fremden auffällig geweſen und die 
Aehnlichkeit der beiden Ringe ließ ſicherlich 
darauf ſchließen, daß dieſelben zuſammenge⸗ 
hörten. Sollte es ſich hier um eine Jugend⸗ 
thorheit handeln? Sie kannte nur wenig aus 
der Vergangenheit des Grafen und ſie durfte 
nicht einmal nach Momenten fragen, denn ein 
ſolches Vertrauen hatte noch nie zwiſchen den 
Gatten beſtanden. Sie verſank in unbehagliches 
Sinnen und als bald darauf Lydia mit herz⸗ 
lichem Gruße und freudeſtrahlendem Geſichte zu 
ihr ins Zimmer trat, herrſchte ſie dieſe in 
vollem Zorne an: 

„Ich hoffe, Du wirſt in Zukunft die 
Freundlichkeit beſitzen, mich erſt zu fragen, ob 
Du ausreiten darfſt. ch finde überhaupt 
Dein Benehmen ſeit den letzten Tagen ſehr 
ſonderbar.“ 

„Und Du, Tante, biſt ſeit Kurzem ſo gereizt 
gegen mich, daß es mir ſcheint, als wäre ich 
läſtig geworden in Deinem Hauſe.“ 

„Nein, ich will es nur nicht haben, daß Du 
mit dieſem Manne ausreiteſt, du kompromittirſt 
Dich und uns.“ 

Die Komteſſe wurde roth vor Unwillen. 

„Ich bin mit Onkel ausgeritten,“ ſagte ſie 
in einem Tone, der die Gräfin erkennen ließ, 
daß fie wieder einmal zu weit gegangen war. 

„Da Du nicht wohl warſt“, fuhr Lydia 
fort, ſo hielt ich es nicht für nöthig, Dich des⸗ 
halb zu ſtören. Hätte ich aber gewußt, daß 
ich Dich dadurch verletze, wäre ich zu Haus ge⸗ 


To ift fie eben von dem Handelsvertrag und 
der Zolldifferenz an der Oſtgrenze unabhängig. 


Die Furcht vor dem ruſſiſchen Handelsvertrage 
iſt alſo nur die Furcht von einem Popanz, die 


nach dem eigenen Geſtändniß der „Kreuzztg.“ 
nur damit gerechtfertigt wird, daß der „Bund 


der Landwirthe“ programmmäßig den Ver⸗ 


trag mit Rußland nun einmal nicht will, noch 
jemals wollen kann und darf.“ Aber weshalb 
denn „programmmäßig“? 

— Die 


Konſervativen machten geſtern im Abgeordneten⸗ 
Hauſe den Verſuch, die Abwälzung der Steuer⸗ 
laſt auf die Nichtbeſitzenden zu ermöglichen. 
Sobald die Zuſchläge zur Einkommenſteuer 
100 Prozent überſteigen, ſollen die Gemeinden 
berechtigt ſein, allgemein Steuern vom 
Verbrauch von Fleiſch, Getreide, 
Mehl, Kartoffeln und Brennſtoffen 
zu erheben, während die Vorlage dieſe Steuern 
nur zuläßt, wo ſie zur Zeit beſtehen. Dieſes 
Mal fanden die Herren v. Erffa u. Gen. mit 
ihrer zarten Rückſicht für die Beſitzenden keinen 
Anklang bei den übrigen Parteien. Der An⸗ 
trag wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. 
Weiterhin wurde von nationalliberaler Seite 
beantragt, entweder die Mieths⸗ und Wohnungs⸗ 
ſteuern ſofort (Abg. Weber⸗Halberſtadt) oder 
vom 1. April 1900 ab (Dr. Friedberg) außer 
Kraft zu ſetzen, während die Vorlage nur die 
Neueinführung ſolcher Steuern ausſchließt. Im 
angeblichen Intereſſe des „Mittelſtandes“ trat 
der Agrarier Graf Kanitz für den Antrag 
Weber ein; Abg. Dr. Meyer⸗Berlin vertheidigte 
eingehend namentlich die Berliner Miethsſteuer, 
deren Aufhebung nur den Vermiethern zu Gute 
kommen würde. Bei der Abſtimmung ſtellte 
ſich — im Abg.⸗Hauſe — Beſchlußunfähigkeit 
heraus. Für den Antrag Friedberg ſtimmten 
99, gegen denſelben 109 Mitglieder. 

— Zur Wahlgeſetznovelle. In dem 
Bericht des Grafen v. Klingowſtroem über die 
Wahlgeſetznovelle in der Herrenhauskommiſſion 
findet ſich folgende Aeußerung eines Mitgliedes: 
„Der ganze Geſetzentwurf könne übrigens nur 
als ein Proviſorium betrachtet werden, und nur 
unter dieſer Vorausſetzung könne man ihm zu⸗ 
ſtimmen. Das Wahlrecht müſſe künftig nach 
Intereſſen vertretungen geregelt wer⸗ 
den; eine dementſprechende Reſolution für das 
Plenum bleibe vorbehalten.“ Auf die Reſolu⸗ 
tion ſind wir neugierig. 

— Der Entwurf eines Nachtrags⸗ 
etats für 1893/94 ift dem Reichstage zuge 
gangen, 

— Sozialdemokratie und Polen: 
thum. Schon jeit längerer Zeit widmet die 


ſozialdemokratiſche Agitation jenen polniſchen 


Arbeitern, welche nach Mittels und Weſtdeutſch⸗ 
land gewandert ſind, beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſucht ſie zu ſich herüberzuziehen. So hat 
neulich in Delitzſch eine Volksverſammlung für 
die dort beſchäftigten polniſchen Sachſengänger 
ſtattgefunden. Genoſſe Morawski ſprach in 
polniſcher Sprache über die Urſachen der 
Sachſengängerei, über die traurige Lage der 
— —— — 


blieben. Ich bitte Dich aber, ſprich nicht 
wieder in dieſem gereizten Tone gegen mich.“ 

„Ja ich kann es aber durchaus nicht 
dulden, daß Du Dich mit dieſem Fremden 
ſo auffällig beſchäftigſt, wo Herr v. Klewitz, 
unſer Gaſt, Dir ſo augenſcheinlich ſeine 
Ergebenheit zu beweiſen ſucht.“ 

„Du wirft doch nicht jagen wollen, daß ich 
Rückſicht auf den Baron nehmen ſoll?“ 

„Ich wünſche es ſogar und ausdrücklich, ſo 
daß ich nicht von Neuem Veranlaſſung finde, 
dieſes Geſpräch aufzunehmen. Ich mag Dir 
ſtrenge erſcheinen, aber gerade weil ich die 
Pflicht übernommen habe, über Dich zu wachen, 
muß ich Dich vor jedem unüberlegten Schritt 
bewahren.“ 

Die Komteſſe verließ ſchweigend das 
Zimmer, um ſich in ihrem eigenen Stübchen ſo 
recht von Herzen auszuweinen. Sie empfand 
das Verbot der Tante, das Forſthaus zu be⸗ 
treten, jetzt doppelt hart. Wie gern hätte ſie 
ſich mit Käthchen einmal ſo recht von Herzen 
ausgeplaudert. — 

Als Kurt bei ſeinem Vater eintrat, ſah 
dieſer ſofort, daß mit ſeinem Sohne etwas Be⸗ 
ſonderes vorgefallen war. 

„Wir haben lange mit dem Eſſen auf Dich 
warten müſſen,“ ſagte er freundlich. Was ver⸗ 
hinderte Dich an Deiner gewohnten Pünktlich⸗ 


keit? 


„Grüße vom Grafen und der Komteſſe 
Lydia für Dich, Vater. Ich hatte mit Beiden 
einen Spazierritt unternommen.“ 

„Der Dich furchtbar aufgeregt hat,“ ent⸗ 
gegnete der alte Herr, ſeinen Sohn ſcharf be⸗ 
obachtend. 

„Was ſoll ich zögern, Dir mein Glück zu 
verkünden,“ ſagte Kurt. 

Und nun erzählte er dem Vater die Ge⸗ 
ſchichte ſeines Herzens und mit einem Gemiſch 
von Ueberraſchung und Furcht hörte ihm 


dieſer zu. 
5 Cortſetzung folgt.) 


Steuerreform verfolgt in 
erſter Linie den Zweck, durch Ueberweiſung der 
Realſteuern an die Gemeinden die Zuſchläge 
zur Staatseinkommenſteuer zu ermäßigen. Die 


Polen, über die Ziele der Sozialdemokratie. 
Die polniſchen Arbeiter würden von der 
polniſchen Bourgeoiſie wie die deutſchen von 
der deutſchen niedergehalten und ſollen nunmehr 
als „klaſſenbewußte Bundesmitglieder“ in die 
„Reihen des kämpfenden Völkerproletariats“ ein⸗ 
treten. Ob dieſe Lockungen Erfolg haben werden? 

— Die Lehrerfreundlichkeit der 
Konſervativen hat ſich erſt jetzt wieder 
bei den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
in bekannter Weiſe gezeigt. Wiederholt iſt da 
von konſervativer Seite beſtritten worden, daß 
eine Aufbeſſerung der Lehrergehälter nöthig ſei 
und als am vergangenen Donnerſtag § 1 der 
Volksſchulvorlage berathen wurde, welcher feſt⸗ 
ſtellt, daß aus den angeſammelten Beträgen bis 
zum Inkcafttreten der Vermögensſteuer (1894/95) 
jährlich zwei Millionen Mark für Schulzwecke 
bereit zu ſtellen ſind, war wieder zu erſehen, 
wer die wahren Freunde der Lehrer ſind. 
Nachdem ſelbſt der Kultusminiſter die abſolute 
Unzulänglichkeit in vielen Schulgebäuden der 
öſtlichen Provinzen betont hatte, die ſogar eine 
Rückwirkung auf das moraliſche Verhalten der 
Lehrer ausübe, beantragte der freiſinnige 
Abgeordnete Rickert, 
jährlich auf vier Millionen zu er⸗ 
höhen. Die konſervative Partei erklärte aber 
durch den Grafen Limburg⸗Stirum, mehr 
als zwei Millionen nicht bewilligen zu wollen, 
denn man dürfe den jungen Lehrern 
nicht zu hohe Gehälter geben. Wann 
werden denn die Lehrer einſehen, daß ſie von 
den Konſervativen kein Heil zu erwarten haben 
und ſich auch bei Wahlen rückhaltslos zu der 
Partei halten, die ſtets ihre Intereſſen vertreten 
hat und vertritt, nämlich zur freiſinnigen? Dann 
werden vielleicht auch die Maßregelungen, die 
ja leider gerade liberal geſinnten Lehrern gegen⸗ 
über nicht ſelten verſucht werden, endlich einmal 
aufhören. 

— Die internationale Münz⸗ 
konferenz, die ihre Berathungen in den 
nächſten Wochen wieder aufnehmen ſollte, wird 
vorausſichtlich nicht vor Ende September d. J. 
wieder zuſammentreten. Die belgiſche Regierung 
richtete an das Waſhingtoner Kabinet einen 
Vorſchlag in dieſem Sinne. Eine Antwort iſt 
hier noch nicht eingetroffen, man nimmt jedoch 
an, daß die Vereinigten Staaten ſich dem Vor⸗ 
ſchlage Belgiens anſchließen werden. 

— Antiſemitiſches. In Coerlin a. Per. 
(Reichstagswahlkreis Coeslin 3) verſuchen die 
Antiſemiten durch Verbreitung von Flugblättern 
nach berühmten Muſtern des Antiſemiten Th. 
Fritzſch in Leipzig Boden zu gewinnen. Der 
Verſuch iſt um ſo frivoler, als die jüdiſchen 
Mitbürger mit der übrigen Bevölkerung in 
Stadt und Land in gutem Einvernehmen leben. 

— „Zu den Vertretern des be⸗ 
rechtigten Antiſemitismus, ſchreibt 
die „Kreuzztg.“, zählen wir unſererſeits die 
Deutſch⸗Sozialen, ſoweit ſie der Führung des 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg folgen, gern.“ 
Wir gratuliren zu dieſer Bundesgenoſſenſchaft. 

— Neue Partei. In den Germania⸗ 
ſälen zu Berlin fand am Freitag eine von vielen 
hundert Perſonen beſuchte Verſammlung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Handwerksmeiſter ſtatt zur Gründung 
einer Mittelſtandspartei. Es ſprachen die Ab⸗ 
geordneten Ackermann (konſ.), Bachem und 
Metzner (Zentrum), ſowie Liebermann von 
Sonnenberg (Antiſemit). Man beſchloß, eine 
eigene „Handwerkerpartei“ zu gründen, 
welche auf den geſammten ſtädtiſchen Mittel⸗ 
fland auszudehnen ſei. 

— Aluminiumgeſchoſſe. Die Ge⸗ 
wehrprüfungs⸗Kommiſſion zu Ruhleben bei 
Spandau ſtellt gegenwärtig der „Volkszeitung“ 
zufolge Schießverſuche an mit Gewehrgeſchoſſen 
aus Aluminium. Hiermit ſollen künftig die 
militäriſchen Wachtpoſten ausgerüſtet werden, 
weil dieſe Kugeln von weit geringerer Durch⸗ 
ſchlagskraft ſind und dieſe Munition eine viel 
kürzere Tragfähigkeit beſitzt als die übrige 
Munition unſeres Infanteriegewehrs. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien ſtreiken 1700 Zimmerleute. Das 
Lohnkomitee, welches ſich in Permanenz erklärte, 
macht alle Anſtrengungen, daß die Forderungen 
der erhöhten Lohnſätze und der verkürzten Ar⸗ 
beitszeit wenigſtens theilweiſe zugeſtanden werden. 
Man hofft auf eine baldige Verſtändigung mit 
den Meiſtern. 

In Graz iſt ebenfalls ein Streik ausge⸗ 
brochen, bei dem es zu Exzeſſen gekommen iſt. 
Etwa 1200 ſtreikende Maurer machten den Ber: 
ſuch, die Nichtſtreikenden von der Arbeit abzu⸗ 
halten und dieſelben von den Gerüſten zu ver⸗ 
treiben. Die Wache mußte einſchreiten, wobei 
drei Wachleute mit Steinen verwundet wurden. 
Die Gendarmerie ſtellte die Ruhe wieder her. 
Arbeitertrupps durchzogen die Straßen, wurden 
aber auseinandergeſprengt. Das Militär iſt in 
den Kaſernen konſignirt. 

In Trieſt fand am Sonntag im Teatro 
politeama eine irredentiſtiſche Demonſtration 
ſtatt. Im dritten Akte der „Rantzau“ 
entſtand plötzlich ein ungeheurer Lärm, 
der die Muſik übertönte; das Publikum 


die Summe 


verlangte ſtürmiſch den italieniſchen Königs⸗ 
marſch, und von den Galerien wurden zahl⸗ 
der 


reiche Margueriten (die Lieblingsblume 

Königin von Italien) geworfen, was hier als 

politiſche Demonſtration gilt. Die Vorſtellung 

wurde polizeilich unterbrochen und das Haus 

geräumt; einige junge Leute wurden verhaftet. 
Italien. 

Von dem Magiſtrat von Berlin iſt an den 
Sindako und Senat von Rom folgendes 
Glückwunſchtelegramm zur Hochzeitsfeier gerichtet 
worden: „Der zu dem freudigen Feſte ge⸗ 
ſchmückten ewigen Stadt ſendet am heutigen 
Tage die herzlichſten Glückwünſche die Stadt 
Berlin. Zelle, Oberbürgermeiſter.“ Der Bürger⸗ 
meiſter von Rom, Fürſt Ruſpoli, hat darauf 
folgendes Antworttelegramm abgeſandt: „Rom, 
freudig erregt durch die ſilberne Hochzeit des 
Königspaares von Italien, ſtolz darauf, den 


Kaiſer und die Kaiſerin des befreundeten Volkes 


m zu empfangen, erwidert den brüderlichen 
ruß.“ 
Anläßlich des Feſttages gewährte König 


Humbert eine Amneſtie für leichtere Vergehen 


und Deſertionen und erließ gewiſſe Geldſtrafen. 
Belgien. 

Am Sonnabend haben abermals Arbeiter⸗ 
unruhen ſtattgefunden. Nach einer Meldung 
aus Berniſſart im Hennegau plünderten 
daſelbſt etwa 1000 Ausſtändige am Sonnabend 
Vormittag zahlreiche Magazine. Sie warfen 
mit Steinen nach den Poliziſten und ver⸗ 
wundeten mehrere derſelben ſchwer. Es wurden 
10 Verhaftungen vorgenommen. — An dem⸗ 
ſelben Tage wurde in Mons gegen die an⸗ 
läßlich des letzten Streiks Verhafteten ger ichtlich 
verhandelt. Die Angeklagten wurden zu Ge⸗ 


fängnißſtrafen von 2—3 Monaten verurtheilt. 


Der Sozialiſtenführer Brenez erhielt eine fünf⸗ 


jährige Gefängnißſtrafe. 


Großbritannien. 
Eine im Viktoriaparke zu London abge⸗ 


haltene große Verſammlung der Gewerkvereine 


beſchloß, die Streikenden in Hull zu unterſtützen. 


In Hull fanden in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag wiederholt ernſte Zuſammenſtöße 


zwiſchen Streikenden und der Polizei ſtatt. Auf 
beiden Seiten gab es mehrere Verwundungen. 
Nachmittags wurde von den Streikenden ein 
großes Holzlager angezündet; Polizeibeamte und 
Seeleute ſuchten dem Feuer Einhalt zu thun. 
Abends kam es abermals zu Ruheſtörungen, 
wobei Streikende den Dampfer „Righi“ an⸗ 
griffen; von der Polizei wurden ſie jedoch 
zurückgehalten. 

Weiter meldet ein Privattelegramm des 
„Berl. Tagebl.“: Die Zuſtände in Hull ſind 
äußerſt kritiſch, die Feuersbrunſt in den Docks, 
die an drei Stellen angelegt wurde, wüthet un⸗ 
aufhaltſam weiter; einige benachbarte Hotels 
und Fabriken ſind ſchon von den Flammen 
verzehrt worden. Der Schaden beziffert ſich 
bereits auf einige hunderttauſend Pfund. Die 
Streikenden ſchnitten wiederholt die Waſſer⸗ 
ſchläuche der Spritzen durch. Militär und die 
Matroſen der nach Hull geſandten Kriegsſchiffe 
ſind zum Schutze der bedrohten Stadt und 
ihrer Bewohner aufgeboten. In der Stadt 
ſelbſt herrſcht eine aufrühreriſche Stimmung; 
es kam zu argen Konflikten mit der Polizei, 
und auf beiden Seiten ſetzte es ſchwere Ver⸗ 
wundungen. Die Regierung ſendet eine weitere 
militäriſche Verſtärkung nach Hull. Einige 
notoriſche Londoner Anarchiſten ſind nach Hull 
abgereiſt, und man befürchtet weitere Aus⸗ 
ſchreitungen. 

Schweden und Norwegen. 

Ueber die Konſulatsfrage hatte der König 
vor der Sitzung des Staatsrathes am Sonn⸗ 
abend eine Konferenz mit dem Staatsminiſter 
Steen, in welcher der König erklärte, er habe 
ſeine frühere Auffaſſung hinſichtlich der Kon⸗ 
ſulatsfrage nicht ändern können. Hierauf trat 
der Staatsrath zu ſeiner Sitzung zuſammen. 
Der Staatsminiſter verlas, ohne die Konſulats⸗ 
frage zu berühren, die bereits gemeldete De⸗ 
miſſion des Kabinets mit Begründung derſelben 
und fügte dem Demiſſionsgeſuch als Beilage 
den erneunten Vorſchlag der Regierung über 
die Konſulatsfrage bei. Der König behielt ſich 
die Entſcheidung über die Annahme der De⸗ 


miſſion vor. 
Rußland. 

Nach in Wien auf indirektem Wege aus 
Petersburg eingelaufenen Meldungen 
herrſcht unter der Bevölkerung von Aſtrachan 
und Tobolsk infolge einer unbekannten Seuche 
große Sterblichkeit. Behufs Unterſuchung der 
Krankheit entſandte die Regierung eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kommiſſion, beſtehend aus Aerzten 
und einer größeren Anzahl von Studenten der 
Medizin. — Die Cholera ſoll im Innern 
Rußlands bedenkliche Fortſchritte machen. 

Serbien. 

Der König hat eine allgemeine Amneſtie 
für ſämmtliche politiſche Vergehen, die bis zum 
Tage der Verkündigung der Amneſtie begangen 
worden ſind, erlaſſen. Bei anderen Vergehen 
wurden die Strafen theils herabgemindert, 
theils ganz erlaſſen. 

Bulgarien. 

Die Glückwunſchtelegramme des Exarchen 

werden als ſicheres Zeichen betrachtet, daß die 


Geistlichkeit gegen die Verfaſſungsänderung nicht 
mehr proteſtiren werde und daß die ruſſiſchen 
Intriguen erfolglos geblieben ſeien. Die Re⸗ 
gierung dürfte dieſerhalb den Prozeß gegen den 
Metropoliten fallen laſſen. 

Die Vorbereitungen zum Empfange des 
Fürſtenpaares nehmen einen großartigen Charakter 
an. Aus allen Städten werden Deputationen 
das Fürſtenpaar bei der Landung in Siſtowo 
begrüßen. Mehr als 5000 Arbeiter ſind eifrig 
beſchäftigt, die Straße nach Tirnovo in Stand 
fa ſetzen. Der erſte Empfang findet in Siſtovo 

att. ME 


Türfei, 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
erfolgt der Beſuch des Fürſten von Bulgarien 
nebſt Gemahlin beim Sultan Anfangs Mai 
und wird, um allen Einwendungen von anderer 
Seite zu begegnen, den Charakter einer Huldi⸗ 
gung des Vaſallen für ſeinen Oberherrn tragen. 
Gleichzeitig wird das Fürſtenpaar ſeinen Dank 
für das zur Vermählung abgeſandte Glück⸗ 
wunſchtelegramm des Sultans abſtatten. 

Amerika. 

Neue ſchwere Stürme haben in den letzen 
Tagen in Nordamerika gewüthet und auch die 
in New⸗Nork einlaufenden Schiffe berichten 
von ſehr hohem Seegang. Von Donnerſtag 
Mittag bis Freitag Morgen war die Verbindung 
zwiſchen New⸗York und Sandy Hook unters 
brochen. Wieder iſt Dakota ſchwer heim⸗ 
geſucht worden, und in der Seegegend, beſonders 
um den Michigan See herum, tobte der Sturm 
am Freitag noch fort. Viele Schiffe ſind 
untergegangen. Auf den Oelfeldern Ohios find 
viele Dirken vernichtet worden. 


Ein Wort zur Aufklärung an die 
f Berufsgenoſſen. 


Von einem praktiſchen Landwirthe. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Agrarier 
beſonders in letzter Zeit eine außerordentlich 
rührige Agitation für ihre Zwecke in Szene 
geſetzt haben und namentlich gegen die Gold⸗ 
währung zu Felde gezogen ſind, dürfte es von 
doppeltem Intereſſe ſein, die Stimme und Anſicht 
eines praktiſchen Landwirthes, des Herrn 
C. Wilbrandt zu Piſede, Mitglied 
des Reichstages, über den „Bund der Land⸗ 
wirthe“ und deſſen Zwecke zu hören. Herr 
Wilbrandt hat ſoeben, veranlaßt durch ver⸗ 
ſchiedentliche aus landwirthſchaftlichen Kreiſen 
ſelbſt lautgewordene Wünſche, ein Flugblatt 
im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig 
veröffentlicht, in welchem er zunächſt die Frage 
behandelt, welchen „Segen“ denn die bisherige 
Wirkſamkeit der Agrarier, die nun nachgerade 
fünfzehn Jahre am Ruder geweſen ſind und ſeit 
der gleichen Zeit auch mehr oder weniger der 
Geſetzgebung ihren Charakter aufzuprägen ver⸗ 
ſtanden haben, eigentlich der Landwirthſchaft 
gebracht hat. Geradezu widerſinnig nennt der 
Verfaſſer das Vorgehen vieler Landwirthe, um 
die Vertrags verhandlungen mit Rußland zum 
Scheitern zu bringen. Er bezeichnet dieſes 
Vorgehen mit Recht als ein Schneiden in das 
eigene Fleiſch und begründet dies des nähern 
mit verſchiedenen neuen Geſichtspunkten. In 
klarer und überſichtlicher Weiſe behandelt ſodann 
der Verfaſſer die den meiſten agrariſchen Kreiſen 
ſelbſt unklare, und doch mit beſonderer Vor⸗ 
liebe in den Vordergrund geſchobene Frage der 
Doppelwährung und kommt nach einer gründ⸗ 
lichen Widerlegung der agrariſchen Argumente 
zu dem Reſultate, daß das eigene Intereſſe 
der Landwirthſchaft unbedingt den äußerſten 
Widerſtand gegen das Projekt der Doppel⸗ 
währung verlangt. 

Das ſind, wie geſagt, nicht die Anſchauungen 
eines grauen Theoretikers, ſondern eines Land⸗ 
wirths, der mitten in der Praxis ſteht und 
von ſeinem Berufe mehr verſteht, wie ſo 
mancher von den führenden Herren des Bundes 
der Landwirthe, die ſich als Vertreter der ge⸗ 
ſammten Landwirthſchaft geriren. 

Das Flugblatt verdient die weiteſte Ver⸗ 
breitung und wird ſie ſicherlich überall da 
finden, wo noch Boden für eine ſachliche Dis⸗ 
kuſſion der ſchwebenden Fragen vorhanden iſt. 
— — - é—— —ͤ— nee 


Provinzielles. 


Marienwerder, 23. April. (Skeletfund.] Sechs 
menſchliche Skelets ſind bei dem Abbruch eines Grund⸗ 
ſtücks in der Danziger Straße gefunden worden. 
Dieſelben ſind recht gut erhalten, namentlich aber 
zeichnen ſich die Schädel mit ihren vollſtändigen Ge⸗ 
biſſen durch auffallende Feſtigkeit aus. Merkwürdiger 
Weiſe konnte von Särgen oder Bekleidungsſtücken nicht 
die geringſte Spur entdeckt werden; dagegen wurde 
eine Metallſchüſſel zu Tage gefördert, welche durch 
Feuer beſchädigt zu ſein ſcheint. Ein Lindenbaum, 
welcher vor Jahren in dem Vorgarten des Grund⸗ 
ſtücks gepflanzt worden war, hatte ſeine Wurzel in 
einen der Schädel hineingetrieben. 

Flatow, 23. April. [Unglaubliche Rohheit.] 
Einem wohl einzig daſtehenden Fall von Rohheit und 
Liebloſigkeit iſt nach der „O. Pr.“ der hieſige Gen⸗ 
darm Quitte auf die Spur gekommen. Die Altſitzer 
Ferdinand Jandt'ſchen Eheleute in Klesczyn bei 
Flatow haben außer andern Kindern auch einen 
27jährigen Sohn, der ſeit ungefähr 12 Jahren geiſtes⸗ 
ſchwach iſt. Nachdem die genannten Leute ihr ca. 140 
Morgen großes Grundſtück einem ihrer Söhne über⸗ 
geben und für eine Tochter 3000 Mark Erbtheil 
ausgeſetzt hatten, war ihnen der ſchwachſinnige Sohn 
unbequem geworden. Es wurde in der Ecke eines 


mit großer Mühe verhindert werden konnte. 


* Lage, Thorn, 
Pferbebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 


Viehſtalles ein Verſchlag von hohen Brettern gemacht 
und dort der Schwachſinnige eingeſperrt. Ein Haufen 
Stroh diente ihm als Lager und ein ſackartiger 
Lappen als Decke. Hinter dieſem Verſchlag foll der 
Unglückliche zwei Jahre zugebracht haben. Die Sache 
iſt zur Anzeige gebracht. 

Konitz, 23. April. [Ein Kind en, Die 
beiden Kinder der Glſchen Eheleute in D., Mädchen 
von 2 und 5 Jahren, waren allein zu Hauſe gelaſſen. 
Bald hörten die Mitbewohner des Hauſes klägliches 
Geſchrei und bemerkten, daß durch die Ritzen der 
Thür Rauch drang. Die Thür wurde eingeſchlagen 
und es bol ſich, wie der „O. L A.“ meldet, den 
Eindringenden ein entſetzlicher Anblick dar: die Wiege, 
in welcher das jüngſte Kind lag, ſtand in Flammen. 
Das Kind war bereits derartig mit Brandwunden 
bedeckt, daß es bald darauf verſtarb. 

Dirſchau, 23. April. feine cel Der Milch⸗ 
fahrer Dodenhoeft, welcher ſeine Ehefrau ſchon zu 
wiederholten Malen verlaſſen hatte, that das neulich 
wiederum, und zwar unter Mitnahme von etwa 30 Mk. 
Nachdem er das Geld verbraucht hatte, kehrte er nach 
Haufe zurück, fand jedoch die Stubenthür verſchloſſen, 
da ſeine Frau bei einem benachbarten Gutsbeſitzer in 
Arbeit war. D. muß wohl längere Zeit Hunger ge⸗ 
litten haben, denn verſchiedene Perſonen wollen geſehen 
haben, wie er geſtern in der Küche Kartoffelſchaalen 
egeſſen hat. Die Hausbewohner ſchöpften, als der 

ungerleidende plötzlich aus der Küche verſchwand, 
Argwohn und ſuchten nach ihm. Man fand den Mann 
ſchließlich im Keller todt, und zwar an einer Zucker⸗ 


ſchnur erhängt vor. 

Danzig, 24. April. [Zur Säkularfeier.] An 
der Säkulärfeier unſerer Stadt am 6. und 7. Mai 
wird nach jetzt ergangener Beſtimmung auch die 

ieſige Garniſon ſich betheiligen. Es wird wie 

ie „D. Z.“ ſchreibt, am 6. Mai Abends ein großer 
Zapfenſtreich, am 7. Mai Morgens feierliche Reveille 
und Muſikumzug ſtattfinden. Alle Kaſernen und 
5 Etabliſſements werden Flaggenſchmuck 
anlegen. 

Marienburg, 24. April. (Plötzlich wahnſinnig 
geworden!] iſt auf der Eiſenbahnfahrt geſtern mit dem 
letzten Perſonenzug zwiſchen Dirſchau und Marienburg 
ein junges Mädchen, welches aus Amerika kam und 
nach Königsberg reiſen wollte. Die Aermſte verſuchte 
wiederholt das Kupeefenſter zu öffnen und fi hin 
auszuſtürzen, woran ſie durch die Mitreiſenden nur 


63 
wurde im Krankenhauſe untergebracht 

Elbing, 22. April. (Vergiftung. Vor einigen 
Tagen ſtarb in dem Dorfe Sommerau die Frau des 
2 ters Hildebrandt. Man hatte wiederholt be⸗ 
merkt, daß die H. die Köpfe von den rothen Phosphor⸗ 
ſtreichhölzern losgelöſt und verſchluckt habe. Man 
vermuthete deshalb Blutvergiftung. Die Sache kam 
zur Anzeige und die ſtattgehabte Sektion der Leiche 

hat die Vermuthung beſtätigt. Der Beweggrund zu 
dieſer That iſt nach der „Altpr. Ztg.“ wohl in 
Geiſtesſchwäche zu ſuchen, denn die H. hat ſchon früher 
einmal durch Ertrinken ihrem Leben ein Ende zu 
machen geſucht. 

Elbing, 23. April. [Amtsenthebung.] Der ftell- 
vertretende Direktor der Neufeldt'ſchen Blechfabrik, 
Aktiengeſellſchaft, iſt, der „D. 3.“ zufolge, feines 
Amtes enthoben worden, da ihm Unregelmäßigkeiten 
in der Geſchäftsführung zur Laſt gelegt worden. Die 
durch den Verwaltungsrath angeordnete Reviſion 
dürfte Näheres bald ergeben. Der erſte Direktor, 
Stadtrath Neufeldt, iſt von Chicago telegraphiſch zu⸗ 
rückberufen worden. 

Tilſit, 23. April. [Auch eine Wette.] Folgende 
kaum glaubliche Wette wurde jüngſt auf Grund einer 
Biertiſchdisputation zwiſchen mehreren Bauernſöhnen 
des Dorfes Wangeruppen abgeſchloſſen: Zwei der⸗ 
ſelben erboten ſich nämlich, am hellen Tage, jeder nur 
mit einem dicken Drellhemde, der Nationalkopfbe⸗ 
kleidung und den üblichen langen Wollſocken bekleidet, 
den bis zum Orte K., einen etwa 5 Meilen langen 
Weg, der durch zwei größere Dörfer führt, zu Pferde 
zurückzulegen. Die Wette wurde zwar gewonnen, doch 
ſehen die Gewinner wegen ihres Stückleins ihrer Be⸗ 
ſtrafung entgegen. 

Inowrazlaw, 23. April. [Feuer.] Geſtern 
Nachts gegen 2 Uhr brach in einem Speicher des 
Kaufmanns Cielski Feuer aus. Da die Feuerwehr 

ſchnell zur Stelle war, jo gelang es, das weitere 
Umſichgreifen des Brandes zu verhindern. Immerhin 
iſt der angerichtete Schaden nicht unbeträchtlich, da 
nicht allein der Speicher und ein Stall von dem 
2 arg mitgenommen ſind, ſondern auch viele im 
peicher lagernde Waaren durch die Waſſermaſſen 
ſtark gelitten haben. 
Poſen, 24. April. [Ein Liebesdrama] hat in 
den Fluthen der Warthe ſeinen Abſchluß gefunden. 
Im Fluſſe wurden bei Kozieglowo die Leiche eines 
jungen Mädchen und eines jungen Mannes aufge 
ge die mit einer Schnur an den Handgelenken 
eſt aneinander gebunden waren. Das junge Mädchen 
iſt nach der „P. 3.“ die Tochter eines hieſigen 
Eiſenbahnbeamten, welche zuſammen mit dem Zigarren» 
macher Paul im vorigen Spätherbſt verſchwunden 
war. Unglückliche Liebe ſcheint die Beiden in den 
Tod getrieben zu haben. 8 


Lokales. 
Thorn, 25. April. 


— [Neuer Generalſuperintendent 
für Weſtpreußen.] Zum Generalſuper⸗ 
intendenten der Provinz Weſtpreußen an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Dr. Tube iſt 
Herr Oberkonſiſtorialrath Döblin in Berlin 
auserſehen. Seine Ernennung ſteht in Kurzem 
bevor. 

— [Größerellebung im Kampf um 
Feſtungen.) In der zweiten Hälfte bes 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 
jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 
Bromberger Vorſtadt, 


mit 


zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Breitestrasse 18. 


Der von Herrn nebſtWohnun 
Hell innegehabte Lad en iſt v. 1. Oktober 
ab zu vermiethen. _A. Glückmann Kaliski. 
In meinem Neubau Vreiteftr. 46 ift noch 


ein Laden 


leine 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
aſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 

Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. 
Eine herrſchaftliche 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. 


September findet, nach ſoeben ergangener 
kaiſerlicher Ordre, bei Thorn eine größere 
Uebung im Kampf um Feſtungen unter Leitung 
eines vom Chef des Generalſtabes der Armee 
zu beſtimmenden Oberquartiermeiſters ſtatt. 
Die näheren Anordnungen über Theilnahme 
von Truppen, welche hinſichtlich der Infanterie, 
Kavallerie und Feldartillerie aus dem Bereich 
des 2. und 17. Armeekorps zu erfolgen hat, 
ſowie die ſonſt erforderlichen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen trifft das Kriegsminiſterium. 

— [Ein großer Kahnſchifferſtreik) 
ſcheint im Anzuge zu ſein. Derſelbe wird 
vorausſichtlich die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen umfaſſen und erſtreckt ſich bis jetzt auf 
etwa 400 Waſſerfahrzeuge, meiſtens kuriſche 
Kähne. Sämmtliche der Vereinigung an⸗ 
gehörende Schiffer haben ſich verpflichtet, für 
den vorjährigen Frachtſatz von 10 Pfennig 
pro Zentner keine Ladung zu übernehmen und 
nur für 12 Pfennig pro Zentner zu fahren. 
Der Streik richtet ſich in erſter Linie gegen 
die Unternehmer der Steinlieferung zu den 
Weichſelſtrombauten. 

— [Ein für Photographen 
wichtiges Erkenntniß!] iſt kürzlich 
gefällt worden. Der Photograph in einer 
Stadt Diipreußens hatte an einem Sonntage 
ſeinen Schaukaſten nicht genügend verhängt 
und wurde dieſerhalb von der Polizeibehörde 
in eine Ordnungsſtrafe von 3 Mark genommen. 
Gegen dieſes Strafmandat legte der Verurtheilte 
bei der Strafkammer zu Inſterburg Berufung 
ein und führte in derſelben aus, daß der Schau⸗ 
kaſten nur ein Aushängeſchild darſtelle, durch 
welches er dem Publikum nur zeigen wolle, 
was für Arten von Bilder er zu verfertigen 
im Stande ſei. Ein gleiches thäten beiſpiels⸗ 
weiſe ja auch die Glaſer, welche ein aus 
farbigen Gläſern verfertigtes Schild zum Zeichen 
ihrer Kunſt aushängten. Der Gerichtshof konnte 
ſich dieſer Auffaſſung jedoch nicht anſchließen 
und verwarf die Berufung mit dem Hinweiſe, 
daß in einer bezüglichen Polizeiverordnung das 
Ausſtellen von Gegenſtänden ſowohl zum Zwecke 
des Verkaufs als auch zur Schau an Sonn⸗ 
tagen zu beſtimmten Stunden verboten ſei. — 
(Was das Ausſtellen von Gegenſtänden zur 
Schau mit der Sonntags ruhe zu thun hat, 
iſt uns allerdings nicht recht erfindlich. D. Red.) 

— [Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die Ziehung der vierten Klaſſe der 188. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie wird vom 6. bis 
27. Mai ſtattfinden. Die Erneuerung der Looſe 
zu dieſer Klaſſe muß bis zum 2. Mai, Abends 
6 Uhr erfolgen. 

— [Verbandstag.] Der Bromberger 
Bezirksverband der Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innung, zu welchem auch die 
Thorner Innung gehört, hielt geſtern im 
Viktoriaſaale einen Verbandstag ab, bei welchem 
zugleich die Weihe der von der hieſigen Innung 
neu angeſchafften Fahne vorgenommen wurde. 
Vertreten waren die Innungen Thorn, Kulmſee, 
Kulm, Graudenz, Strasburg, Bromberg, Poſen, 
Gneſen, Kolmar und Schneidemühl. Nach einer 
herzlichen Begrüßung der Gäſte durch den Ober⸗ 
meiſter der hieſigen Innung, Herrn Arndt, er⸗ 
öffnete der Vorſitzende des Bezirksverbandes, 
Herr Köjeling « Bromberg, die Verhandlungen 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
den Kaiſer. Es wurden ſodann folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Zu dem in Erfurt ſtattfindenden 
Kongreſſe ſollen keine Delegirten entſandt werden. 
Der Antrag der Graudenzer Innung, eine Ber 
zirksſterbekaſſe zu gründen, wurde in Anbetracht 
deſſen, daß die vorhandene Bundesſterbekaſſe 
ihren Zweck vollkommen erfüllt, abgelehnt. In 
den Bundes vorſtand wurden die bisherigen 
Mitglieder wiedergewählt, nämlich die Herren 
Köſeling, Hallmann, Preuß, Utke und Seelinger. 
Als Ort für den nächſten Bezirkstag wurde 
Graudenz gewählt. Hierauf wurde die Weihe 
der neuen Fahne der hieſigen Innung vorge⸗ 
nommen. Auf der Bühne hatte ſich ein reicher 
Flor junger Damen und die Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Innungen verſammelt, auch Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli beehrte das Feſt 
durch ſeine Anweſenheit. Zwiſchen der Brom⸗ 
berger und Graudenzer Fahne befand ſich die 
neue Thorner, letztere noch verhüllt. Nach einem 
von einer Dame geſprochenen ſchwungvollen 
Prologe hielt Herr Dr. Kohli die Weiherede, 
in welcher er in beredten Worten auf die 
Wichtigkeit des Handwerks, die Bedeutung der 
Fahne in Krieg und Frieden, die alle Zeit ein 
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vermiethen. 


ohnun 
W 0 5 1 möblirtes 
Soppart. 


ohnung p. ſof. z. vermiethen. Preis 


ub. für 450 M. zu verm. Näh. bei 
arcus Baumgart. Breiteſtr. 4. 


—— —— — 
m Zim. u. Kab. für 1—2 Hrn. bill. 
zu verm. Gerechteſtr. 6. Zl erfr. 4 Tr. 


Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 7, 2 Tr. 


Möbl. Jimm. zu berm. Gerberſtr. 23. pri. 
80 Thlr. germ. Thomas, Neuſt. Markt 4. LO NI zu haben Kloſterſtraße Nr. 4. 
ine Wohnung, Peſtehend aus 2 Zim., | Mdbl. Zim., part., zu berm Strobandfir. 8, 


Wahrzeichen für Einigkeit und feſtes Zuſammen⸗ 
halten ſei, hinwiee. Hierauf wurde das neue 
Banner enthüllt und von den Damen ein 
prächtiges Fahnenband ſowie Schärpen für den 
Fahnenträger und die Fahnenjunker überreicht. 
Vom Bundes vorſtand, Bezirksvorſtand, ſowie 
den Innungen Graudenz, Bromberg, Poſen 
und Schneidemühl wurden koſtbare Fahnennägel 
geſtiftet. Herr Obermeiſter Arndt dankte 
im Namen der Thorner Innung Allen, die zur 
Verſchönerung des Feſtes das Ihrige beigetragen 
und der Vorſitzende des Bezirke verbandes, Herr 
Köſeling, ſchloß die Fahnenweihe mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Nach der Fahnenpolonaiſe 
wurde zur Erledigung des reichhaltigen Feſt⸗ 
programms geſchritten, welches ſich aus Geſangs⸗, 
Klavier⸗ und Zithervorträgen, Tanzkouplets und 
humoriſtiſchen Szenen zuſammenſetzte. Ein Feſt⸗ 
eſſen und fröhlicher Tanz bildete den Schluß der 
wohlgelungenen Feier. 

— [Beendeter Streik.] Der Streik 
der Erdarbeiter bei der Kanaliſation und 
Waſſerleitung iſt beendet. Die Unzufriedenheit 
der Arbeiter hatte ihren Grund lediglich darin, 
daß ihnen als Kaution der Lohn für zwei 
Tage einbehalten worden war. Geſtern 
Abend nun wurden ſie ſämmtlich ausgelohnt 
und heute früh nahmen ſie an allen Arbeits⸗ 
ſtellen die Arbeit wieder auf. Es meldeten 
ſich mehr Arbeiter als gebraucht wurden. 
Geſtern wurden die Arbeiter Franz Lewan⸗ 
dowski, Franz Bogacki, Franz Kiſielewski, 
Johann Domachowski und Andreas Kolber 
verhaftet und ſind der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden. Sie ſehen 
wegen groben Unfugs und Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt einer empfindlichen Strafe 
entgegen. 

— [Einbruchsdiebſtahl.] Der Ar⸗ 
beiter Simon Balcerowicz erbrach am Mittwoch 
Abend an der Uferbahn einen Speicher und 
ſtahl daraus ſechs Säcke Kleie, welche er in 
Mocker verkaufte. Er wurde aber entdeckt und 
verhaftet. 

X Bobgorz, 24. April. [Raubanfall.] Am Sonn; 
abend Abend kam der Arbeiter Wendorf in ange⸗ 
heitertem Zuſtande in eine hieſige Gaſtwirthſchaft und 
verlangte Schnaps, der ihm aber verweigert wurde. 
Kurz darauf geſellte ſich zu ihm der bereits vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Dahſe, welchem W. die Mit⸗ 
theilung machte, daß er 12 Mark bei ſich habe. Da 
verabſchiedete ſich Dahſe plötzlich, lauerte dem ahnungs⸗ 
loſen Wendorf auf einem Hofe auf und hieb unbarm⸗ 
herzig auf ihn ein, ſodaß dieſer, laut um Hilfe ſchreiend, 
zu Boden ſtürzte. Durch das Zuſchlagen einer Stall- 
thür wurde der Räuber in den Wahn verſetzt, daß 
Leute zu Hilfe kämen und entfloh. W. wurde be⸗ 
ſinnungslos aufgefunden und ſeine Ueberführung nach 
dem Thorner Krankenhauſe veranlaßt, Dahſe aber, 


deſſen abgelegte Kleider noch eine Menge Blutſpuren 


zeigten, durch den Gendarm Pagalies verhaftet. 
Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 24. April 1893. 112.14. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 419 413 
Gries Nr 14401440 
C 13401340 
Raiferanözugmehl , 5 14801480 
Weizen⸗Mehl Nr. 000 13801380 
5 „ Nr. 00 weiß Band. . 11601160 

1 „ Nr. 00 gelb Band 11200110 

2 „ Brodmehl 5 ———.— 

5 „ Nr. 0 7 — 7 — 

5 er e 5 — 5 — 

5 le) are > 440 440 
Noggen Mehl Nr. . . 10,20] 12)— 
7 „ 0/1 9.400 9,20 

5 „ 8 80 8/60 

; er eee 
5 „ GommisMehl. . 840] 8120 

> Schrot . 760] 740 

5 Kleie 480 480 
Gerjten-Graupe Nr. 1 155011550 
7 A Nr. 2 14 —114 — 

4 3 REN 3 13—113.— 

1 5 Nr. 4. 12 —112— 

4 z N 1105001150 

3 EN 11/1111 

4 Graupe grobe 10 —110 — 

5 Grütze Nr. 1 1105001150 

Ri * 10501050 

1 „ Nr. 3 10-110 — 

7 r 6/80] 6080 

= Futtermehl 27 2 ‚| 5-1 5 — 

, Buchweizengrütze !! 150601560 

42 do. II. 150201150 

Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 54,75 Gd. —.— 


dez 
nicht conting. 70er „— „ 34,75 „ 1 } 
April —— . —— . —— 


Stuben, Kabinet, Kü d Zubehd 

d . , Pferdezahn⸗Saalm 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.⸗ und 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Trepp. 


trobandſtr. 6 iſt vom 1. Juli die 
5 1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 


Neue Sendung 


prima echten virginiſchen, unter Garantie 
für beſte Keimfähigkeit, offeriren billigſt 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


feinſte Meſſinger Apfelſinen 


p. Dtzd. 1 Mk. u. 1,20 Mk. empfiehlt 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 
Filialen Schuhmacherſtr. 2 u. Podgorz. 


Einen lebigen | Haushälter 


Telegraphiſche Börſen ⸗Dereſche 
Berlin, 25. April. 


Fonds: ſchwach. 244.93. 
Ruſſiſche Banknoten . 213,25 212,55 
Warſchau 8 Tage 212,75] 212,00 
Preuß. 3% Conſols 87,10] 87,10 
Preuß. 3½% Conſolss . 101,40) 101,20 
Preuß. 4% Conſolss . 107,70 107,60 
Polniſche e 562 .. 66,40] 66,40 

do. iguid. Pfandbriefe 64,10 63,70 

Weſtyr. Pfandbr. 3/%%ͤ neul. II. 97,80] 97,80 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile .. 188,50 188,25 

Oeſterr. Banknoten 167,15] 167,15 

Weizen: April-Mai 159,50 159,20 

Mai⸗Juni 161,25] 159,20 
Loco in New⸗Pork 777⁰ͤ ] 77½ 
Roggen : loco 138,00 137,00 
April-Mai 140,00| 139,90 
Mai ⸗Juni 140,75] 139,20 
Sep.⸗Okt. 148,25 146,50 
Nüböl: April ⸗Mai 50,50 50,70 
Septbr.⸗Oktbr. 52,60] 52,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,60] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,30] 36,30 
April⸗Mai 70er 35.200 35,10 


Mai⸗Juni 70er 35,20] 35,10 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½0%, 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 25. April 1893. 


Wetter: rauh, klar. 

Weizen: feſt, 129/31 Pfd. bunt 143/45 M., 130/2 
Pfd. hell 146/48 M., 133/34 Pfd. hell 149/50 M. 

n 120/21 Pfd. 118/19 M., 123/4 Pfd. 


Gerſte: flau, Futterwaare 104/8 M., Mittelwaare 
115/ M., Brauwaare 125/35 M, feinſte über 


Notiz. 
Hafer: 132/34 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 25. April. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages erhielt Ahlwardt 
das Wort zur Begründung ſeines Antrages. 
Ahlwardt plaidirt gegen Prüfung ſeiner Akten 
durch Seniorenkonvent, da in demſelben Ab⸗ 
geordneter Richter ſei, welcher ſogar den Präſident 
in ſein Lügengewebe hineingezogen. Ahlwardt 
giebt an, die Akten von Meißner, einem ehe⸗ 
maligen Angeſtellten der Diskontogeſellſchaft, 
erhalten zu haben. Meißner habe jahrelang, 
aus Haß gegen das Haus Bleichröder, Prince 
Reichenheim und den Pflegeſohn Hanjemanng, 
die Akten geſammelt, welcher Meißners Tochter 
verführt. Ahlwardt beſchuldigt Miquel, un⸗ 
richtige Ausſagungen gemacht zu haben. Sitzung 
fortdauernd. 

London, 25. April. Einer aus Yokohama 
hierher gelangten Meldung zufolge ſind die 
Städte Randa und Shetaya eingeäſchert worden. 
300 Häuſer ſind niedergebrannt, viele Perſonen 
getödtet. 

New⸗Nork, 25. April. In Morrilton, 
der Hauptſtadt der Grafſchaft Conway in 
Arkanſas, kam es zu einem Aufruhr der Neger, 
welche ſich der Geſchäftslokale bemächtigten und 
dieſelben ausplünderten. In dem ſich ent⸗ 
ſpinnenden Kampfe wurden der Sherif getödtet 
und mehrere Perſonen ſchwer verwundet. 

Mexiko, 24. April. Die Rebellen in 
Chihuahua beraubten einen Eiſenbahnzug und 
erbeuteten 40 000 Dollars in Gold. 

REFRESH EICHE AAA Cc AAA ccc (/ / ( ( TEEN 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


CCCCCCCC ˙ð1W¹bA RG BREITEREN ER REIS 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man derdrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, fo zerftäubt ſie, die der verfälſchten 
nicht. Die Seiden⸗Fabrik &. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürleh verſendet gern 
Muſter don ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder · 
mann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei in's Haus. Doppeltes Brief ⸗ 
porto nach der Schweiz. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sprechſtunden 
von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Na chm. 


Geübte Taillenarbeiterinne 


ſowie auch ein junges Mädchen, das 
deutſch u. polniſch ſpricht, zur Hülfe in 
dem Laden verlangen ſofort 

Altſtädt. Markt 7. Geschw. Bayer. 


Bra ah ee Sr 
Wirihinnen mit guten Zeugniſſen weiſt 
nach Miethsfrau Rose, Heiligegeiſtſtr. 9. 


lis, 


R.Elzanowski, Mocker Wypr., 


von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Material⸗ und Deſtillationsgeſchäft. 


E 
F Nun Mädchen finden freundl. Heim 
Il. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
8 mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, I. 


dblirt terre-Wohn u vermieth. 
oppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 1 e eee 1 


Tuchmacherſtraße 14. 


— 


een na 


7 ͤ y WELT D NIEREN 
| Philipp Elkan Nachflg. 


Grosser Inventur - Ausverkauf. 


Heute und die folgenden Tage: 


GLAS- und PORZELLAN-WAAREN (ältere Muster), 


Geſtern Nacht kurz vor 12 Uhr 

entſchlief ſanft nach kurzem, ſchweren 
Leiden mein innigſtgeliebter Sohn, 
unfer lieber Bruder, Schwager und 8 


Albert chmidt 


im Alter von 28 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Stewken, den 23. April 1893. 

Die trauernd. Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 

den 26. April er., Nachmittags 

3½ Uhr ſtatt. 


CCC 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypotheken - Zinfen für 
ſtädtiſche Kapitalien ſowie Miethen 2c. für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Gewölbe ꝛc. ſind nunmehr bis ſpäteſtens 
den 1. Mai d. J. zu entrichten, widrigen⸗ 
falls ſofort mit Klagen und ſonſtigen Zwangs⸗ 
maßregeln vorgegangen werden wird. 

Thorn, den 22. April 1893. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Familien⸗Vorſtänden, Brodherrſchaften 
2c. werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten, beſonders aber die Kinder auf 
die Gefahren aufmerkſam zu machen, 
welche beim Begehen der zum Zwecke des 
Baus der Kanaliſation und Waſſerleitung 
aufgeriſſenen Straßen beſtehen. 

Das Beſteigen der Erdwälle, das Umgehen 
der Abſperrbarrieren, das Stehenbleiben auf 
den an Straßen = Uebergängen gebauten 
Brücken wird polizeilich verboten. Die be⸗ 
treffenden Familien- Vorſtände, Brodherr- 
haften ꝛc. find für ihre Kinder, Lehrlinge 
ze. event. haftbar. 

Thorn, den 22. April 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Zekanntmachung. 
Gemäß 8 5 des Regulativs — betreffend 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn — 


13. 
vom 14 Januar 1892 wird hierdurch zur 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Anfangs April 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 
der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzer 
während einer Dauer von zehn Tagen und 
zwar vom 26. April bis einſchl. 5. Mai 1893 
zur Einſicht der Betheiligten in dem dies⸗ 
ſeitigen Sekretariat ausgelegt ſein wird. 
Thorn, den 24. April 1893. 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Controleurs für die 
Kreis⸗Sparkaſſe, die Kreis⸗Communalkaſſe 
und für die mit der letzteren verbundenen 
Hauptkrankenkaſſe des Kreiſes Strasburg Wpr. 
welche civilverſorgungsberechtigten Militär⸗ 
anwärtern nicht vorbehalten iſt, iſt ſchleunigſt 
zu beſetzen. i 

Das Jahresgehalt iſt auf 1800 Mark 
feſtgeſetzt. Die zu ſtellende Caution beträgt 
3000 Mark. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
Probedienſtzeit von 6 Monaten voraus, 
während welcher eine monatlichegtemuneration 
von 150 Mark Fand wird. Bewerber 
müſſen eine gute Schulbildung beſitzen und 
mit Kaſſenſachen völlig vertraut ſein. 

Die weiteren Anſtellungsbedingungen 
werden zwiſchen dem Kreisausſchuſſe und 
dem Controleur vereinbart werden. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
vorhandenen Zeugniſſe und eines kurzen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Strasburg Wpr., den 21. April 1893. 

Der Landrath. 
Dumrath. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 28. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hier ſelbſt 
einen größ. Poſten Cigarren, 
Cognac, Rum, eine Tombank, 
ein Stehpult, diverſe lang: u. 
kurzſchäftige Stiefel, Leder⸗ 
u. Zeugſchuhe, ferner ſilberne 
und Alfenide⸗ Sachen als: 
Kaffeemaſchinen, Armleuchter 
Wein ⸗Flaſchen⸗ Unterſätze, 
. Butter⸗Doſen, 
eſſer, Gabeln, Leuchter u. 
Menagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verfteigern. 
Thorn, den 25. April 1893. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher 
11 vierflügelige Fenſter, 1,50 Mir. hoch, 
1 Mtr. br, faſt neu, hat billig zu verkaufen 


G. Schütz, in Kl. Mocker, Bornſtr. 14. ] Leopold Müller, Neuftädt. Markt 13. 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversations-Lexicon, 


17 Bde. eleg. geb. a 10 Mark. 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern offerire dasselbe gegen 


monatliche | nur 
Theilzahlungen von Drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen, 


hr Walter Lambeck. i 


Münchener Hackerbräu. 


Generalvertreter: M. Kopezynski, 
im Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 
Deutsche Hypothekenbank 


(Actien-Gesellschaft) in Berlin. 
Gewährt erststellige, unkündbare und kündbare Darlehne auf 
städtischen und ländlichen Grundbesitz unter günstigen Bedingungen. 


Anträge nimmt entgegen die Agentur. 


v. Chrzanowski-Thorn, Tuchmachersir. 2. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl. und Fürst. Hoflief. (Il Hoflief.-Titel). 


Zur Säcular-Feier (7. Mai) 12 


Wasserechte Fahnen und Flaggen, beste Qualität, z. B. 
deutsche und preussische Fahnen mit und ohne Adler. 
Wappenschilder, Inschriften, Transparente, Lamplons, Fackeln. 
Pünktliche Lieferung ausdrücklich garantirt. 

Reichhaltige  Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Thorn, 


Ziehung ſchon am 4. Mai 93 
der Darmſtädter Lotterie. 
Hauptgewinne 14 „ 10000, 
baares Geld! 461009 
oss 1 Mark 5. W 8 0 % BEMEEEEE 
Georg Joſeph, Berlin C., Grünſtr. 2. 


Telegr. Adr.: Dukatenmann⸗Berlin. .. 


la 
3a 1000 ꝛc. ꝛc. 


Ich verſende als Eperialität meine Schle 


74 Gtm, breit, für 13 Mk., 80 C n 


fi 
tm. breit, für 


® Schleife Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mt., in Schocken v. 

33½ Metern, bis zu den feinſten Oualitaten. en von 

ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Auerkennungsſchreiben. 
ber-Glogau 1. Schl. Gruber. 


Dr.Warschauer’sWasserheil- u. Kuranstalt 


tn im Soolbad Inowrazlaw. "ar 


1 U. 1 B 8 
Tür Nervenleiden . e Weser fennto. 
Bad Reinerz 
Wen 


ECC FITTERRTTREELOTTERFURTTRESENT 
in Preussisch- Schlesien, klimatischer, waldreich. Höhen- Kurort 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt 3 !kohlensäurereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 
eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich 
angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung 
Ina Konstitution. Frequenz 7000 Personen. 8 Bade-Aerzte. 
Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-Endstation Rückers- 
Reinerz 4 km. ee gratis und franco. 
eee 


 „Voigts Lederfett“ ist das Beste 


Vertreter 
gesucht. 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. 


Sonnenſchirmel! | AR; fette Schweine 

Bofant und üpden- Satan, ee 
Regenſchirme e ſchöne 

in größter e ee billigen Preiſen, billig zu vermiethen RL. Mm —— Stnr. 3. 

Lewin & Litauer, LA Treue En" 


Altſtädt. Markt 25. Möbl. Jim. zu v. Tuchmacherſtr. II, I Tr. 


i möblirtes Zimmer, Altſtädt. Markt 9, 
1 E auf 1 iſt ſofort zu vermiethen. Näh. Heiliger 


Kachelöfen Lager u, offerirt | geiftitraße: 12, im Emailgeſchäft. 
billigſt öbl. Zimmer und Kab. für 1—2 Herren 
billig zu verm. Coppernikusſtr. 8, 1 Tr. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtd 


chen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Sum schnell zu räumem zu ganz besonders billigen Preisen. 


Als Bevollmächtigter der Frau Gutsbeſitzer 
Heweleke werde ich das derſelben ge⸗ 
hörige, 1½ Kilom. von der Kreis⸗, Garniſon⸗ 
und Gymnaſialſtadt Strasburg belegene 


Vorwerk Kronield 


am Dienſtag, d. 2. Mai 1893, 
von Vorm. 10 Uhr, 

an Ort und Stelle im Ganzen oder in 

Parzellen verkaufen. 

Das Vorwerk beſteht aus ca. 340 Mrg. 
Weizenboden in hoher Cultur, drainirt, 
70 Mrg. zweiſchnittigen Fließ⸗ und Feld⸗ 
wieſen; Torf und Waſſer vorhanden. In⸗ 
ventar übercomplett. Anzahlung gering. 

Damrau, Bureauvorfteher. 


NE A 


Für Zahnleidende! 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


tettiner Pferde⸗Lotterie: Ziehung am 
+ 9. Mai cr.; Looſe a Mk. 1,10. 
Kung 17 er Pferde⸗Lotterie: Ziehung 
am 17. Mai cr.; Looſe a Mk. 1,10. 
Rr 000; Ziehung Hauptgewinn: 


Mk. 50000, Ziehung am 17. und 
18. Mai; Looſe a Mk. 1,10, 
Die Haupt⸗Agentur: 


Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


BE Zum Damenfriſiren 
empfiehlt ſich Minna Haase, Neuſt. Markt 20, 1. 

Beſtellung für Bromberg. Vorſtadt nimmt 
an Frau Neubauer, Schulſtraße 9, 2 Tr. 


Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


in grösster Auswahl am Platze 
empfiehlt 


Nachfolger. 


Geübte Taillen⸗ Arbeiterinnen 


können ſich melden Strobandſtr. 16. 
H. Stefanska. 


belinässen. 


Meiner Enkelin, welche an Bettnäſſen 
und nervöſem Kopfſchmerz litt, kaufte 
ich ein Volta⸗Kreuz, mit welchem ſie 
ein ſo brillantes Reſultat erzielt hat, 
daß ich es nicht genug allen Denen 
empfehlen kann, die Kinder haben, welche 
an dieſer beſchwerlichen und für die 
Zukunft der Kinder ſo genirenden 

wachheit leiden. 
Kopenhagen, den 30. Januar 1893. 
Frau Emilie Madsen, Prinſeſſegade 48. 
2 


Alle, welche an Gichtſchmerzen, 
Nervenſchwäche Bettnäffen Aithna 
Krampf, phyſiſcher Schwächlichkeit, 
Hypochondrie, Melancholie, Herz: 
klopfen, Kopf u. Zahnſchmerzen, 
Ohrenſauſen u. Schwerhörigkeit 
oder anderen Zeichen von zeitiger Ab 
nahme der Lebenskräfte leiden, müßten 
immer das Volta⸗Krenz nach der Anz 
weiſung tragen. 

Das patentirte Volta⸗Kreuz mit 
Gebrauchs Anweiſung erhält man 
a 1 Mk. 50 Pf. in Thorn bei Herrn 
Anton Koczwara, Drogenhandl. 


J Jedes echte Kreuz ſoll auf der 


nt HA 


Schachtel „Patent“ geſtempelt ſein, 
ſonſt iſt es falſch. 


Strasburg Wpr. Geueralverſammlung 


Vorschuss-Vereins zu Gollub, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkt. 


aftpfli 
am Sonnabend, d. 29. April d. J., 
Abends 8 Uhr, 
im Lokale des Herrn Arndt hier. 


Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1. Quartal 1893. 

2. Beſprechung von Vereins angelegenheiten. 
Gollub, den 24. April 1893. 
Der Aufſichtsrath 

des Vorſchuß⸗Vereins zu Gollub. 
Moses Kiewe, 
Vorſitzender. 


Tivoli. ver Seine Waffeln. ma 


JZahn-Atelier 
H. Schmeichler. 


Künſtliche Zähne, gutſitzend, pro Zahn 3 Mk. 
Brückenſtraßſe 40, 1 Tr. 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 Mrk. franko geg. Nachn. od. Einf. 
Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Die nachweislich durch tauſende von 
Nachbeſtellungen anerkannten, garantirt 
vorzüglich guten 


Bettfedern 


verſendet nur die Welt-Firma 


O. F. Kehurotb, Hamburg 


gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 
Neue Bettfedern 60 Pfg. das Pfd. 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ „ 
feine üalbdaunen ! 60u 2, „ „ 
Halbdaunen hochf. 235,ũ UAQ.„ „ 
Ganzdaunen (Flaum) 2.50 u. 3M d. „ 
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5% Rab. 
Umtauſch geſtattet. 


eee 
Cementrohr formen 


F atrkhe i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 
Roggen- &Gerstenschrot 


empfiehlt 
E. Weiss, Mühlenbeſitzer, Podgorz. 


Lehrlinge a Klempnerei 


verlangt ugust Glogau. 


9 IN können ſofort eintreten 
2 Lehrlinge gegen Vergütung von 
Koſtgeld bei 


A. Burezykowski. 


Einen Taufburſchen 


Max Cohn. 


Ein junges Mädchen 
findet ſofort in einem Geſchäft auf dem 
Lande Stelle als Verkäuferin. Bevorzugt 
werden ſolche, welche unlängſt die Schule 
verlaſſen haben. Meldungen nimmt ent⸗ 
gegen L. C. Fenske. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 25. April. 
Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel, ſowie 
auch mit allen anderen Fl ren mittelmäßig 


6 beſchickt. 
6 niedr. Ihöͤchſt. 
Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 900 1— 
Kalbfleiſch — 80 1— 
Schweinefleiſch . ‚1—] 1!10: 
Hammelfleiſch . — 901 1— 
Karpfen . — ——— 
Aale . —— —.— 
Schleie . 120) — 
ander . 1401 — — 
echte 2 120 —|— 
Breſſen . —801— — 
Barſche . 1 ——— 
Gänſe Stück 350 — — 
ten Baar 4500 — — 
Hühner, alte Stück 1140| 150 
junge Paar ———— 
Tauben . 80 — 
Butter Kilo | 1160| 2.— 
er Schock 240 —— 
Kartoffeln entner | 140 150 
alat 5Köpſchen — 10 — — 
Spinat Pfund —20— — 
Schnittlauch 6 Bundch.— 10 — 
Radieschen = —101.— — 
Aepfel fund —200— 25. 
Stroh Zentner 2——— 
Heu 3 — —— 


